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Eine Klasse der Baugewerblichen Abteilung an der Gewerbe~~"~IJ~~~~~~~~~~6• Man 
le ZUrich fUhrte am 28.Februar einea Streik durch. Sie pre- uae estunde• 
testierte gege• einen unzumutbaren Stundenplan. Seit einea chtsschreibung. Wohl 
Semester muse die ~lasse jeden Freitag die Schule voa 7.00- die Ko~afehler in ua-
12.00 und 14.00-19.00 Uhr besuche•. Von diesen 10 Stunde•, em Protestschreiben Symp-
fallen lediglich zwei Stunden aut Allgemeinbildung. Das be- !Ur unsere vernachlas-
deutet1 das• SchUler aus dem ZUrcher Oberland an diesem Tag te Allgeaeinbildung ••• 
14-16 ~tunden aufwendea mUssen. Als der Klasse zu Ohren kaa, interessieren uns aber 
der Stundenplan werde im nachstea Semester gleichbleiben, t nur fUr Kommas, sondera 
sch1oss sie de• STREIK. Ein SchU1er schrieb einen Brief an tir die politischen und kul-
die Vorsteherschatt worin gefordert wurde: urellen Probleme unserer 

• Ein Diskussionsforum, in welchem die SchU1er unterei- !;r Kommas finden wir 
nander und mit der Schulleitung diskutieren konnen. t es noch: eine dritte 

• Mehr aut Allgemeinbildung und weniger auf Fachidiotie t, eine We1tliteratur, ei-
ausgerichtete Facher. e Fi1mgeschichte, eine Sozi-

• Mehr Scbule, ~ber nur acht Stunden pro Tag. lgeschichte und eine Arbeiter­
ewegun,;. 

• Kritisches politisches Denken 1ernen. : Direktor Dr.Cido Aver-
• Die Kantinenpreise sollen dea Lehrlingslohn angepa•et •s;;.;a~n;.;.o~e~; larte: "dasa die Kan-

werden. tinenpreise Uberhobt sind, ba­
ben wir schon lange gemerkt. 

• Besseres Schu1mobiliar. wurde eine Untersuchung ein-
• Mitbestimmungsrecht der Lehrer leitet ••• " Ein Lehrling, der 

en ganzen Tag in der Schule 
• Keinem Lehrer darf ait Repressionen gedroht werden, itzt, braucht ein gutes Mit-

wenn er sich !Ur die BerufsschUler und ihre Forderua- agessen und etwas Behaglich-
gen einsetzt. it. Ftir 2000Schtiler ist dies 

Lehrlinge echildern ihren 
::w 

Der Streik war auf 17.00Uhr 
angesetzt. Um 16.00Uhr wurde 
die Klasse von Vorsteher 
Zbinden und Adjunkt HUrze1er 
abgeho1t und in ein anderes 
Zimmer eingewiesen. Zbinde• 
drohte mit einer Zwischen­
prUfung, bei der "aowieao 
2/3 der Klasse rausfliegt" 
und mit einem Prozess gegen 
den Briefschreiber. 
Um 17.00Uhr trat Direktor 
Dr.Cido Aversano ein, mit ih 

die ersten Presseleute. Die 
leitenden Herren erklartea, 
noch nie etwas von solchen 
Missstanden gehort zu haben. 
Diskussionsforum: Darunter 
stellt sich unser Vorsteher 
sein Btiro vor, wo er unter 
Ausschluss der Oeffentlich­
keit unsere Anliegen entge­
gen nimmt. Dass die Lehrling 
untereinander Probleme die­
kutieren ist offenbar uner­
wUnscht. 

der fUr ca.SOPersonen Platz 
ietende Kantine nicht der Fall. 

do 
nicht. Hingegen will 

er j e nen "di e Ku t te l n w.aachen", 
die uns gegen die Schulleitung 
"aufgehetzt" haben. 
Die meisten unserer Forderun­
gen konnen nicht klassenweise 
ge1ost werden. Es hande1t sieh 
um Prob~.J~le .. des GESAMTEN Lehr­

ens. ' 



Ein Chef verdient an einem 
Lehr11ng mindestens 300 Fran­
ken im Honat, d.h. 3600 Fran­
ken im Jahr oder wahrend ei­
ner vierjahrigen Lehrzeit 
14'400 Franken. An 130'000 
Schweizer Lehr11ngen, die 
2/3 der sich ausbi1denden Ju­
gend ausmachen, verdienen die 
Patrons bescheiden geschatzt 
4QCH111ionen jahr11ch. 
DER LEHRLINGSLOHN, 

EIN TRINKGELD 1 

tiech keine Freizeit zu haDen, 
edeutet: Han hat keine Zeit 
ehr fUr s ich se1bst. Man - wird 

zu einem Arbeitstier, zu 'êi­
nem sturen Erfo1gs- und Ar­
eitsmenschen apgerichtet. 
gitation meint: 13 Wochen be­
ah1te Ferien fUr Lehrlin~e 
ahre eine Minimalrorcterung; 
udem ein Gerechtigkeitsaus-
1etch gegenUber, der mit 
11en B11dungsprivi1egien 
ersehenen "ZUt:iberg"-Jugend. 

Direktor Dr. Cido 
• Aversano: "Die Frage 

nach dem vo11en Mit­
bestimmungsrecht der 
Schtiler verneine ich 
eindeutig. Jede Mit-

• 

bestimmung erfordert 
Mitverantwortung ••• " 

LE RU! 
KEIN GELD FUER TURNHALLEN l 
Se1tsam: die Lehr11nge sind 
zwar ein Bombengeschaft, aber 
·es gibt nicht einma1 genUgend 
Ge1d um die dringend benotig­
ten Turnhallen zu ba.uen.Obwoh1, 
wie Dr.Cido Aversano feststel-
1te ·~ermehrte Ha1tungsschadea 
auftreten". Ein weiterer Grund 
für Ha1tungsschaden ist das 1au-1 
sige Schulmobi1iar. Man ver­
spricht natür1ich Aenderungen. 
Aber was man davon zu ha1ten 
hat, 1ehrt die Erfahrung. Vie1-. 
1eicht einmal in vielen Jahren ••• 
Oder sagen wir es mit den Wor­
ten des Dir~k~ors: "Den negati­
ven Gedanken von 1 Feh1planung' 
mochte ich eher umwande1n in 
Erkenntnis und Mut zum Fort­
schritt'." 

Es gibt woh1 kaum etwas de­
primierenderes a1s Ende Ho­
nat nach 160 bis 180 .Stunden 
harter Arbeit, die 1umpigen 
100 Frank11 von gonnerhaften 
Heister in Empfang zu nehmen. 
Dei jeder"MenschenwUide spot­
tende Lehr11ngs1ohn ist nicht 
nur ein fetter Gewinn in die 
Tasche jener die sich so ger­
ne a1s Brotgeber bezeichnen. 
"Kurz" geha1tene Lehr11nge 
haben auch kaum die Mog1ich­
keit aufzumucksen. Praktisch 
kein Ge1d haben bedeutet Ab­
hangigkeit. Leute ohne Ge1d 
brauchen ihre Freizeit oft, 
um etw~s ext,ra zu verdienen. 
Der Lehr1ing kann es sich 
kaum 1eisten gegen die Aus­
beutung, deren Opfer er ist, 
etwas zu unternehmen. ~a~ht 

- Agitation fragt: Wer ALIBI: DIE ELITESCHUELER 
Ubernimmt die Verant-
wortung ftir die B11dungs- Anstatt eine Vermehrung der 
misere der Lehrlinge, fUr Al1geme1nfacher, Erhohung der 

Gehalter und der Freizeit,ran-
die Unterbezahlung, fUr gen sich die Schu1gewa1tigen 
die fehlenden Ferienwochen, zu einer fantastischen Entde-
fUr die feh1&nden Turn- ckung durch: Jeder GewerbeschU~ 

l .. h.ajl•1•e•n•?._ .... ~ .. ~~~--.-11er tragt das Doktordip1oa in 
seinem Schultornister . Konkret: 

KATOSTROPHALE 
ALLGEMEINBILDUNG 

~r es trotzdem, so droht ~an Ein Lehr11ng so11 vor al 1em 
-wie der Klasse der Heizungs- seinen Mann im Betrieb ste11e 
monteure- mit ZwischenprUfung . Die Schu1e dient ~zu die Be­
Agitation meint: Die soforti- triebsarbeit theoretisch zu u 
ge Verdoppe1ung der Lehrlings termauern. Dartibe~ hinaus wir 
gehalter ware eine M1nima1- Minima1es gelernt. Wer hatte 
forderung. daran schon Interesse wenn di 
13 WOCHEN FUER DEN heranwachsende Arbeiterschaft . 

"ZUERIBERG" ein fundiertes A1lgemeinw1sse 
3 WOCHEN FUER DIE Uber po1itische,kulture11e un 

SCHATTENSEITE t sozia1e Belange hatte? Sicher 
MittelschUler haben vier mal nicht die Patrons:dieArbeiter 
mehr Ferien ale ihre g1éicb- wUrden sie nur mit unangeneh-
altrigen Ko11egen die Lehr- men Fragen bedrangen. Sie be-
linge; zudem mehr freie Ta~ haupten, sie bildeten gute Be-
&e und eine ktirzere Arbeits- rufeleute aus, ftir mehr reich 
zeit. Gewerbeschuldi rektor die Zeit leider nicht aus. Da 
Dr. Cido Aversano sagte Uber ist eine LUge: In Deutschland 
den Star t ins ernste Leben: verg1ich man das beruf1iche 
"Die 12 Ferienwochen (der Konnen von Lehrlingen die 1/3 
Vo1ksschule) sind weggefa1- ihrer Zeit in der Schu1e und 
len, der Lehrling steht nicht 2/3 im Betrieb waren, mit sol· 
mehr im Zentrum erzierischer chen die wahrend der Halftede 
Bemtihungen, sondern zu Beg1nn Zeit die Schu1e besuchten. Di 
einer Lehre auf niederster Lehr11nge mit mehr Allgemein­
Standesstufe; an Stelle eines bi1dung zeigten auch bessere 
auf seine Eignungen und Fahig- Leistungen im Betrieb . Eine 
ke~en abgewogenen Arbeits- so1che Umste11ung wtirde aber 
rhythmus erhebt sich die Forde aber die InteressenderMeiater 

FUr die Sbis7 Prozent der be­
sonders begabten Schü1er sol1en 
Begabtenk1assen geschaffen wer­
den. FUr jene,die ganz oben hi­
naus wo1len, gibt es jetzt schon 
die Matura-K1assen. Ueber die 
Ubrigen 95% der Schü1er schweigt 
man sich aus. Das nennt man e1~­
tares Denken. ~s kos tet nicht 
ie1 und vers chafft der Industri~ 

die dringend benotigten Kader­
die breite Masse 1asst man da· 
h~nvegetieren. 

WAS TUN? 
E1f Heizungsmonteur-Lehr1inge 
machten einen k1einen Streik. · 
Die Direktion bekam -vermut-
1ic~ durch ihr ech1achtes Ge­
wissen- putterrote Kopfe und 
geriet in Panik . Schleunigst 
versprachen s ie die augenfa1-
ligsten organisatorisc:hen Man ·~ 
gel zu beheben. WUrde s ich e1n 
Grosstei1 der Lehr11ngschaft 
zusammensch11essen: Die Schul­
leitung ware gezwungen GRUND­
SAETZLICHES zu andern . Zum 
Leidwesen der Patrons,zum 
WOHL der LEHRLINGE . 

rung stunden1angen Durchha1- empfindlich bertihren, obwoh1 ~~--~~~~~. 
tens bei oft eintoniger Ar- ie Lehr1inge bildungsmassig 
beit 'nach den Gesetzlichkertn ie fach11ch eindeutig besser 
dee Produktionab1aufs." Prak- usgebildet wUrden. 


